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Wer soll vermitteln ?
Die „ Inkervenkion" ini Ruhrkrieg ^

Von einem diplomatischen Mitarbeiter erhalte ich folgende
Betrachtung: Die Geheim -Mission des französischen Ministers
Le Trocquer in London hat wieder einen ganzen Schwarm
von Gerüchten aufflattern lassen , die von einer baldigen Ver¬
mittlung irgendwelcher am Ruhrkrieg nicht beteiligten Staa¬
ten zwischen Frankreich und Deutschland sprechen . Offiziell
ist Le Trocquer nach London gekommen , um wegen der
Kohlendurchfuhr durch das englische Besatzungsgebiet zu ver¬
handeln . Aber in Paris selbst gibt man offen zu , daß die
Reise des Ministers den Nebenzweck habe, wegen einer eng¬
lischen „ Intervention " anzuklopfen . Ausschlaggebend
für diesen Versuch war die Erklärung Bonar Laws im Unter¬
haus , er habe die Hoffnung, obwohl er keine Gründe a ; geben
könne, auf die sich diese Hoffnung stütze , daß noch irgend¬
welches Ergebnis eintreten werde,

' das England gestatte , in
nützlicher Weise einzugreifen. Aber schon die Bemerkung des
britischen Außenministers Lord Curzon im Oberhaus , im
Augenblick müsse jedes englische Eingreifen nur zu einem
Mißerfolg führen , zeigt deutlich , daß man in London noch
einen Akt der Ruhrträgödie abwarten will.

Wie steht es aber in der n i ch t e n g li s ch e n Welt? Der
Augenblick scheint gekommen zu sein , die Eignung und Stel¬
lungnahme aller für die Vermittlerrolle in Betracht kommen¬
den Staaten nochmals durchzuprüfen. Aus dem Kreis der
erschütterten Entente wäre immerhin Italien zu nennen.
Es ist , obwohl es ursprünglich nur an dem wirtschaftlichen
Eingriff an der Ruhr teilnehmen wollte, doch ebenso wie
Belgien „französische Partei " und kann sich nicht mehr als ,
„Vermittler" Herausstellen . Bezeichnend aber für die Ent¬
wicklung der politischen Lage ist, daß die halbamtliche römische
Agentur „Volta " dem Teil der englischen Thronrede wider¬
sprach , in dem gesagt wurde , Italien habe sich freiwillig den
Maßnahmen Frankreichs im Ruhrgebiet angeschlossen. Ita¬
lien nehme vielmehr nur an der „ technischen Kontrolle" teil
und tue damit weniger "als — England , das seine Truppen
am Rhein belassen habe. Damit rückt die italienische Politik !
von dem derzeitigen Vorgehen im Ruhrgebiet ab und spielt
bei der kommendenAuseinandersetzung eine leichtere Rolle.

Einen ähnlichen Ruck hat man sich in Polen gegeoen -
Während der neuen Verhandlungen des Warschauers Sejms
(Abgeordnetenhauses) betonte Korfanty die außerordent¬
liche Wichtigkeit einer deutsch-französischen Verständignug in
der Ruhrfrage und sagte die Verständigung in kurzer Zeit
voraus. Das war kein Vermittlungsangebot , aber es verriet
die Bereitwilligkeit, sich einer von anderer Seite kommenden
Vermittlung anzuschließen . Von welcher Seite sollte aber die
Anregung kommen ? Von den europäischen Neutralen ? Der
schwedische Minister Branting hat , wie man kürzlich er¬
fahren mußte, vollständig versagt . In den schwe¬
dischen Parteien scheint keine Neigung für einen Vermitt¬
lungsantrag zu bestehen . Im Klub der schwed . Freisinnigen
in Stockholm erstattete Professor Heckscher einen Bericht
über die Ruhrfragen , der dem deutschen Standpunkt
recht gab . In der Äussprache wurde wiederum denfranz ö-
fischen Forderungen „volles Verständnis " entgrgmgebracht
und schließlich übereinstimmend ausgesprochen, daß nur ein
Eingreifen Amerikas und Englands die Lösung bringe. In
Holland , wo man doch durch Verkehrsstörungen und be¬
hinderte Kohlenzufuhr die Folgen der französchen Ruhrbe-
setzung empfindlich spürt, besteht ebenfalls keine Neigung , ein
Eingreifen oder eine Vermittlung zu fördern . In der hol¬
ländischen Kammer hat der Führer der Sozialdemokraten,
Trölstra, der erst kürzlich auf der Amsterdamer Sozialisten¬
konferenz angeregt hatte, Holland und die Schweiz sollen
in ihrer Eigenschaft als am Ruhrstreit wirtschaftlich beteiligte
Länder vermittelnd Eingreifen , eine Anfrage über die Rubr -
frage eingebracht. Nach Fühlungnahme des Kammervorsitzen¬
den mit dem holländischen Außenminister beschloß die bürger¬
lich« Mehrheit mit 56 gegen 26 Stimmen , über die Anfrage
nichtzu verhandeln . Welche Hoffnung bleibt ? In den Kreisen
der internationalen Diplomatie Berlins wird jetzt auf die
süd amerikanischen Staaten lateinischer Sprache hin¬
gewiesen . Diesen Staaten sei das Interesse an der Wieder¬
belebung der europäischen Kaufkraft und an der Gesundung
der europäischen Wechselkurse gemeinsam . Ihre rassemäßige
Und kulturelle Verwandtschaft stelle sie Frankreich näher und
mache sie zum Vermittler geeigneter. Ihre meist katholische
Religion könnte ihnen auch die moralische Unterstützung des
Heiligen Stuhls bringen. Ginge Südamerika ent¬
schlossen vor, so kämen die europäischen Neutralen ganz von
selbst mit und hinter diesem Vorspann wären die angel¬
sächsischen Mächte eher bereit, das rollende Rad wieder zu
lenken . Dieser Gedankengang ist kühn, aber er stammt von
rrnst zu nehmender Seite . ..

—er.

Frankreich in der Ruhrzwickmühle
Gedanken und Wahrnehmungen eines Ausgewiesenen
Von sehr geschätzter Seite wird uns geschrieben :

I.
Man täusche sich nicht darüber : die eigentliche En t-

scheidung des Weltkriegs in Deutschlands Auseinander¬
setzung mit Frankreich steht jetzt erst bevor. Mit dem Angriff
auf das Ruhrgebiet hat Frankreich unklugerweise die Früchte
seines „Siegs "

, den es nicht auf milüärischem, aber auf wirt¬
schaftlichem und diplomatischem Gebiet errungen hatte, noch
einmal aus der Hand gegeben , und Deutschland ist durch diese
Ungeschicklichkeit erfreulicherweise noch einmal in die Lage
versetzt worden , bei geschickter Ausnutzung der sehr
empfindlichen Schwächen des Gegners , die Ergebnisse
von 1918 und 1919 zu seinen Gunsten zu än¬
dern , ja, unter Umständen der Machtstellung Frankreichs
einen höchst gefährlichen Stoß zu versetzen, über den süh
heute, außer Deutschland selbst , niemand mehr freuen würde
als — England .

Die Regierung Cunohat mit ihrer Methode des „passiven
Widerstands " die denkbar wirksamste Waffe in der Hand, um
das Duell an der Ruhr , wenn auch erst nach schwerem und

langem Kampf, zu ihren Gunsten zu beenden. Im besetzten
Gebiet sieht man an zahllosen Anzeichen zehnmal deutlicher
als in der Reichshauptstadt, daß die Negierung den sichersten
Weg gefunden hat , ihr Ziel zu erreichen . Nichts wäre heute
dem Franzosen in der bösen Sackgasse, in die er sich verrannt
hat , lieber, als emweder ein Lerhandluftgsangebot - er d eu t-

schen Regierung oder aber ein bewaffnetes Vor¬
gehen Deutschlands . Letzteres wäre heute angesichts des
unerhörten Friedens - und Vertragsbruchs unseres Erbfeindes
sicher verständlich genug, aber es wäre unklug, denn sogleich
würde der Franzose seiner noch immer ungestillten höllischen
Rachgier die Zügel schießen lassen : eine gründliche Zer¬
störung des Industriegebiets , Fliegerbomben auf Berlin und
ähnliche Maßnahmen wären die unvermeidliche Folge, die
uns selbst die glänzendsten kriegerischen Waffentaten niemals
ersparen könnten. Vor allem aber muh von jeder Ersetzung
des bisherigen passiv -elastischen durch den aktiv -bewaffneten
Widerstand auch deshalb dringend gewarnt werden , weil der
erstere auf die Dauer einen mindestens ebenso vollständigen,
wahrscheinlich sogar noch viel weiter reichenden Erfolg ver¬
bürgt als der letztere.

Frankreichs Lage im Ruhrgebiet ist viel schwächer ,
als man in Berlin weiß, ist schlechterdings hoffnungs¬
los . Es ist absolut ausgeschlossen , daß Frankreich bei Fort¬
dauer des passiven deutschen Widerstands die Fülle von
wirtschaftlichen und technischen Schwierigkeiten meistert, vor
die es sich gestellt sieht. Mag es sich aus Leibeskräften noch
Wochen und Monate sträuben , das total verfahren« uick»
äußerst kostspielige Ruhrunternehmen abzubrechen , es muß
zuletzt klein beigeben , wenn nur niemand in Deutschland die
Dummheit begeht , Verhandlungen anzubieten. Man hat
wohl noch kaum daran gedacht , in wie außerordentlich
weitgehendem Umfang Frankreichs gegenwärtige Lage an
der Ruhr der ähnelt , in der sich N a p o l e o n I. im Septem¬
ber und Oktober 1812 in Moskau befand. Damals wie
heute ein viel zu weiter Vorstoß ins feindliche Land mit un¬
sicherer, stärkftgefährdeter Verbindungslinie , damals wie
heute eine Weigerung der gegnerischen Regierung , den nach
Verhandlungen lechzenden Franzosen irgendwie die Hand zu
reichen , damals wie heute ein französisches Hoffen und Har¬
ren von Woche zu Woche, ob der „ Besiegte " nicht doch noch
seine Unterwerfung anbieten werde, bis es zu spät war . Der
Einwand , daß der Vergleich hinke , weil Mpoleon noch nicht
die modernen Verkehrsmittel zur Sicherung seiner Versor-

gungs - und Rückzugslinie besessen habe, ist nur sehr bedingt
richtig . Gewiß ist heute alles aus dem Beginn des 19 . ins
20 . Jahrhundert übersetzt und modernisiert, aber über eine
zuverlässige Eisenbahnlinie im Rücken verfügen heute die
Franzosen genau so wenig wie ihr großer Kaiser vor 110
Jahren in Moskau.

Von der Möglichkeit , einen geordneten Eisenbahnnach¬
schub ins Ruhrgebiet durchzuführen, hängt zurzeit für die
Franzosen so ziemlich alles ab . Und in dieser Hinsicht sind
die Aussichten für sie, bei Fortsetzung des passiven Wider¬
stands der Deutschen , überaus trübe , viel trüber und hoff¬
nungsloser, als man in Berlin weiß. Von unseren Kohlen¬
bergleuten und unfern Eisenbahnern und - ihrer
Haltung wird es in erster Linie abhängen , ob das französische
Ruhr -Abenteuer scheitern wird oder nicht . Wenn sie durch¬
halten (und bisher spricht alles dafür ) , soistder „ Ruh r -
Feldzug " für uns gewonnen — wobei natürlich
^vorausgesetzt wird , daß die deutsche Regierung bis zum
Aeußersten auf ihrem Standpunkt beharrt : keine Verhand¬
lung und keine Vermittlung , ehe nicht Frankreich alle unrecht¬
mäßigen Erpressungsmaßnahmen rückgängig gemacht , alles
widerrechtlich besetzte Gebiet — einschließlich Düsseldorfs und

Duisvurgs — geräumt , volle Entschädigung zugelagt und stck)
entschuldigt hat.

Es mag kühn klingen , so weitgehende Forderungen heute
zu proklamieren, aber bei der gegenwärtigen Lage im Westen
werden wir sie ganz bestimmt durchsetzen, wenn wir fest blei¬
ben und die Einheitsfront bewahren . Und im Westen hält
diese Einheitsfront ganz sicher stand , zuverlässiger als in Ber¬
lin , wo die Mies - und Flaumacher von Beruf schon wieder
umzufallen drohen. Es ist überaus bezeichnend , daß ich in
dem furchtbar schwer drangsalierten besetzten Gebiete die
Stimmung überall viel zuversichtlicher gefunden habe als hier
in Berlin , wo man weit vom Schuß ist und wo sich trotzdem
allerhand Erbärmlichkeit ans Licht wagt und mindestens die
Ueberzeugung, daß alles gut ausgehen wird , nicht entfernt so
verbreitet ist , wie an Rhein und Ruhr , Unbegrenztes Ver¬
trauen zur Regierung Cuno , allgemeines Aufatmen, ein eisen¬
harter , entschlossener Wille, sich durch nichts unterkriegen zu
lassen , die Luft des „ Landgraf , werde hart ! " — das ist heute
die Stimmung der Einheitsfront im Wcs . -n . Und daß man
allerhand Ursache hat , mit solchem Vertrauen in die Zukunft
zu sehen, dafür noch einige Beispiele :

'
II .

Es wurde oben gesagt , die Lösung des Eisenbahnproblems
sei für die Franzosen fast hoffnungslos . Dies sei durch einige
Belege erhärtet . Ohne Mitwirkung der deutschen Beamte«
sind die Franzosen im Eisenbahnbetrieb einfach verraten und
verkauft. Sie kennen unsere Einrichtungen nicht, Äektrische
Stellwerke sind ihnen ein Buch mit sieben Siegeln , sinkr es
um so mehr, wenn (wie es überall geschehen ist) dis erläu¬
ternden Aufschriften an den Hebeln der Stellwerke entfernt
und vertauscht sind . Die deutschen Lokomotiven , die ihnen in
die Hände fallen, sind in der großen Mehrzahl der Fälle für
sie unverwendbar , denn aus Gründen , die vorläufig besser
verschwiegen werden , sind diese Maschinen trotz stundenlangen
Heizens einfach nicht in Gang zu bringen . In Düsseldorf
ist es schon rftle Art Volksfest und tägliches Gratis -Theater ,
zuzusehen , w^r die Franzosen an den Dutzenden von Loko¬
motiven herumhantieren , wie diese fürchterlich qualmen -
aber keine rückt auch nur einen Zentimeter von der Stelle .
Und wenn die Franzosen eigene Lokomotiven vor die Züge
spannen , so passiert regele ß

'
jg irgend ein Malheur : die Zöge

entgleisen , stürzen ab , lauftn auf, stoßen zusammen usw . Bei
dem überaus schwierigen Weichenbetrieb ist dies auch kein
Wunder. Neulich gelang es den Franzosen endlich mal. einen
Kohlenzua mit französischer Maserne aus Oberhausen in west¬
licher Richtung in Fahrt zu setzen . Drei Stunden lang fuhr
er im Dunkeln tapfer darauf los , und dann - lies er von
der anderen Seite wieder in dm Bahnhof Oberhausen ein .
Er war rings um die ganze Stadt m weitem Bogen herum¬
gefahren ! Ob deutsche Beamte bei diesem Spaß mitgewirkt
haben, weiß ich nicht . Aehnlich gehts überall . Jedenfalls
ist seit dem 15. Januar , dem Tag des Verbots der Kohlen - ,
lieferungen an die Antrags - und Friedensbrecher, bis zum
Tage meiner Alswüsunq nicht ein einziger Kohlenzug für
die Franzosen über den Rhein gelangt, und in Düsseldorf ,
dem Punkt , wo alle wichtigen französischen Zufahrtslinien zur
Ruhr , sowohl von Aachen , wie von Köln -Koblenz her , Zusam¬
mentreffen (die weitere Hauptstrecke Köln—Elberfeld—Ruhr
ist den französischen Zugriffen entzogen ) ist seit dem 25 . Ja¬
nuar , dem Tag , wo der Betrieb wegen des Eingreifens der
Franzosen stillgelegt wurde, bis zum Tag meiner Ausweisung
nicht ein einziger Wagen in beiden Richtungen durchgefahren,
der sein Ziel erreicht hätte. Am Morgen des 27 . Januar pas¬
sierten zwar zwei von französischen Lokomotiven gezogene
Transportzüge in Richtung Essen, aber sie kamen nicht weit.
Der eine ist bei Rath , der andere bei Vorhalle prompt ent¬
gleist, wobei es im letzteren Fall sogar Tote und Verwundete
gab .

Nun wird man meinen, die Franzosen werden allmählich
dieser Schwierigkeiten doch Herr werden. Vielfach wird ja die
Ansicht vertreten , der französische Militärbetrieb werde schließ¬
lich funktionieren, ebenso wie im Krieg der deutsche Militär¬
betrieb in Belgien und Frankreich. Mit Verlaub , das ist ein
großer Irrtum . Wir waren im Krieg zu solcher Leistung im¬
stande , weil wir das technisch überlegene Personal in beliebi¬
gen Mengen verfügbar hatten , auf Friedensbetrieb keine
Rücksicht zu nehmen brauchten und weil wir Zeit hatten , vier
Jahre Zeit , alles systematisch aufzubauen. Das alles geht den
Franzosen ab : sie haben,nicht die geringste Zeit , und sie sieben
unseren unendlich komplizierten Einrichtungen total hilflos
mit völlig unzureichenden Beamtenmengen gegenüber. Als
es neulich hieß , es seien 4000 französische Eisenbahner ins
Ruhrgebiet in Marsch gesetzt , glaubte gar mancher bei uns ,
nun seien die Franzosen Herr der Lage. Aber man hat dabei
nicht bedacht , daß schon ein einziger der größeren Bahnhöfe
im Industriegebiet normalerweise 4—5000 Beamte benötigt,
und zwar gut geschultes Personal , nicht Leute , die vor unseren
Einrichtungen stehen wie die Kuh vorm neuen Tor . Jetzt
heißt es , daß noch weitere 6000 französische Eisenbahner fol¬
gen sollen -7- das Wären dann also 1v 000 . Damit könnt» man



Zur Not schon 2 Bahnhöfe in Betrieb halten , — wenn Re
Leute ihre Sache verständen. "

Die Einarbeitung in den komplizierten Betrieb des Ruhr¬
gebiets nimmt aber erfahrungsgemäß 2—3 Jahre in An¬
spruch. Und nun frage man sich, wie die Franzosen mit ihren
10 000 Eisenbahnern einen Betrieb in Gang bringen und
halten sollen , wenn die deutschen Beamten standhaft bleiben .
Wie hoffnungslos die Lage technisch und finanziell für unsere
Feinde ist , geht daraus hervor , daß angesichts der völligen
Bahnsperre der gesamte Nachschub für die „Ruhrarmee "

, d.
h . schätzungsweise 2—300 000 Mann , zurzeit mit ' -
Automobilen erfolgen muß. Wie lange läßt sich derartiges
durchführen! Und was kostet das ! Glaubt man wirklich,
daß Frankreich einer derartigen Lage durch viele Monate ge¬
wachsen bleibt ? Die Fahrigkeit der französischen Maßnah¬
men , die sich kreuzenden und widersprechenden Befehle , der
ganze auf das Schlagwort „Befehl, Gegenbefehl Aufhebung"
eingestellte Betrieb , die nervöse Hast der plöichchen Masftn -
ausweisungen, die Brutalitäten und Grausamkeiten dabei —
alles das zeugt ja doch nur von der Archterlichen Unsicher¬
heit der Pariser Machthaber und von ihrem verbissenen Aer-
ger, daß an der Ruhr alles so ganz, ganz anders gekommen
ist, als sie es sich gedacht hatten .

Wenn wir nur fest bleiben, noch 1—2 Monate die Zähne
aufeinanderbeißen und nicht wieder öle Flaumacher an die
Spitze kommen lassen , dann kommt mit Sicherheit der Augen¬
blick , wo es heißt : „Rückwärts, rückwärts, stolzer Cid !"
Napoleon wartete in Moskau fünf Wochen auf die Verhand¬
lungsbereitschaft der Zarenregisrung , vom 14 . September bis
18 . Oktober , und mußte sich dann doch zu seinem todbringen¬
den Rückzug entschließen . Diesmal steht für die Franzosen
unendlich viel mehr auf dem Spiel als 1812 , ihr ganzes Pre¬
stige einschließlich des Versailler Diktats : sie werden daher
bis zum Aeußersten ausharren , aber der unvermeidliche Zu¬
sammenbruch ihrerAktion wird dann nur um so kräftiger sein.

Also es geht jetzt ums Ganze ! Poincare hat nun ein¬
mal die unbegreifliche Dummheit gemacht , die Taube von
Versailles aus der Hand zu geben , um den Sperling an der
Ruhr und sich in eine Aktion einzulassen , bei der der Gegner
ein sehr starkes Wort mitzusprechen hat , bald vielleicht sogar
die Initiative an sich reißen wird . Alle kommt jetzt daraufan, fest zu bleiben und jede Verhandlung abzulchnen bis die
Franzosen klein beigegeben haben. Das ist , angesichts der
hoffnungsloscn Zwickmühle , in der sih ihre Ruhraktion be¬
findet, unter allen Umständen zu erreichen , voraussichtlich so¬
gar schon sehr bald , d . h . sagen wir in 6 bis 8 Wochen Un¬
sere deutsche Stellung ist in unserem waffenlosen Kampfe un¬
bedingt sehr günstig.

Die feindliche Willkür im besetzten Gebiet
Empörende „ Gerichtsurteile"

Essen, 18 . Febr . Das Kriegsgericht verurteilte den Ober¬
bürgermeister Havenstein von Oberhausen zu 3 Jahren
Gefängnis , weil er die Lieferung von elektrischem Licht für
den besetzten Bahnhof verweigert Habs. Der Vertrag auf
Stromlieferung an den Bahnhof war am 2 . Februar von der
deutschen Eisenbahnverwaltung gekündigt , außerdem war
von der Regierung die Stromlieferung verboten worden. —
Bürgermeister Schäfer von Essen wurde zu 2 Jahren Ge¬
fängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt , weil
er dis Auslieferung von 72 geforderten Personenkraftwagen
und von Kohlen verweigerte.

Direktor Bußmann vom Rheinisch - westfäl . Elektrizi¬
tätswerk wurde zu 5 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt.

Das belgische Kriegsgericht in Aachen hat den Oberbürger¬
meister Dr . Jarres von Duisburg wegen Gehorsamsver¬
weigerung zu 1 Monat Gefängnis und Kostentragung ver¬
urteilt.

Mordbefehl
Dortmund , 18. Febr. Die französischen Soldaten haben

den Befehl erhalten , jeden Beamten und Arbeiter ohne An¬
ruf zu erschießen , den sie an Telegraphenlsitungen an¬
treffen. — Damit sind alle Ausbesserungen usw . unmöglich
gemacht .

Lebensmittelraub
Essen, 18 . Febr . Auf dem Bahnhof Scharnhorst sind140 Eisenbahnwagen Lebensmittel von den

Franzosen geraubt worden. Aus dem unbesetzten Gebiet

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .

13. (Nachdruck verboten .)
Hastig wandte sich Borr nach Klara um.
„Was ? — Ich bin gewiß nicht hart , aber diesen

Schurken könnte ich ohne jede Rührung hängen
sehen."

Wieder ging Borr erregt umher, während Klara
bewegt und stumm vor sich hinstarrte . Nun hielt jener
in seiner Wanderung inne und fragte :

„Wollen Sie mir nicht den Hergang erzählen , Fräu¬
lein , Vielleicht - "

„Verzeihen Sie — aber eS ist mir ungemein
peinlich .

"
„Bitte !" ich will nicht in Sie dringen . Aber man

kann doch die Sache nicht auf sich beruhen lassen.
Es muß doch etwas geschehen ."

„Was denn nur ?"
„Vielleicht ist die Untersuchung lau geführt worden,

vielleicht wurde manches wichtige übersehen."

„Es ist am besten , sich darüber keine weiteren Ge¬
danken zu machen ."

„Warum soll man sich darüber keine Gedanken
machen ? So etwas schreit doch zum Himmel . Der
Unschuldige sitzt im Gefängnis und der Schuldige lebt
frei . Da muß man sich Wohl Gedanken machen , sehr
ernste sogar . Vielleicht nehmen Sie einen Privat¬
detektiv — vielleicht , daß eine neue Untersuchung —"

Klara trat zu Borr , legte ihre Hände auf seine
Schultern und sah ihm treuherzig in die Augen .

^ „Lassen Sie sichs sagen , Herr Doktor, daß es am
besten ist , an der ganzen Geschichte nicht mehr zu
rühren . Vertrauen Sie mir , e§ muß so sein . Ich hätte
Ihnen auch davon nichts mitgeteilt , wenn mich nicht
beständig der Gedanke gequält hätte , daß Sie mich
falsch beurteilen könnten. Ich habe Sie lieb — sehr

werden keine offenen Wagen mehr ins besetzte Gebiet hinein¬
gelassen . In Vohwinkel wurden Stück - und andere Güter ,
Lebensmittel, Kohlen usw . beschlagnahmt .

Blutiger Zusammenstoß ln Essen
Essen, 18 . Febr . Französische und belgische Soldaten

drangen in eine Wirtschaft in der Turmstraße ein und als
ihnen die Getränke verweigert wurden , nahmen sie dieselben
mit Gewalt weg . Die herbeigerufene Schutzpolizei wurde mit
Revolvern bedroht. Daraus griffen auch die beiden Polizei¬
beamten zum Revolver und verwundeten zwei Franzosen und
zwei Belgier.

Die Essener Polizei aufgehoben
Essen, 18 . Febr . Die Franzosen haben das Polizei¬

präsidium von Essen besetzt , olle Mitglieder der
Schutzpolizei , die in der Stadt angctroffen wurden , sind
verhaftet worden . Vom Polizeipräsidium wurden an
die Polizeireviere der Stadt und in das Polizeibarackenlager
Schsroth der Befehl gegeben , sofort den Dienst zu verlassen
und Zivilkleidung anzulegen. Die Stadt Essen ist nun ohne
Polizei. Die französische Behörde hatte verlangt , daß dis
Polizei sich ihrem Befeyl unterstelle, was verweigert wurde.

Oberhausen. 18. Febr. Wegen Grußverweigerung ist hier
ein Polizeihauptmann zu einem Monat Gefängnis und
200 000 -N Geldstrafe verurteilt worden . Elf weitere Poli¬
zeibeamte wurden zu je acht Tagen Gefängnis und 100 000
Mark Geldstrafe verurteilt.

Feindliche Roheit
Gelfenkirchen , 18 . Febr . Bei der gestrigen Brerdigungs -

fsier für den von den Franzosen erschossenen Polizeiwacht¬
meister Hutscher sang die riesige Menschenmenge , die auf dem
Friedhof der Feier beiwohnte, entblößten Hauvtes von selbst
das „Niederländische Dankgebet" unter Musikbegleitung. Fran¬
zösische Flieger warfen Flugblätter , was die Tausende in Helle
Empörung versetzte.

Entlassung der Zollbeamten
Koblenz , 18. Febr. Die Rheinlandkommission

hat beschlossen , vom 20 . Februar 1923 an das ganze bisherige
deutsche Zollpersonal zu entlassen und durch Franzosen und
Belgier zu ersetzen.

Militarisierte Züge
Düren . 18 . Febr . Hier ist wieder ein von Belgiern ge¬

führter Personenzug schwer verunglückt . Die Bevölkerung
wird im Interesse ihrer Sicherheit gewarnt , Züge zu be¬
nützen , die von feindlichen Soldaten oder- Eisenbahnern ge¬
führt werden.

Offenburg, 18 . Febr. Französische Soldaten holten nach
der Ausweisung der oberen Beamten des hiesigen Bezirks¬
amts die übrigen Beamten aus den Kanzleien unter Miß¬
handlungen heraus , durchsuchten sie und nahmen auch Privat¬
gelder ab . Das Bezirksamt ist militärisch besetzt .

Wagen und keine Kohlen ?
Paris, 18. Febr . Ein Berichterstatter des „Temps " schreib!

heute folgendes nieder, was für die Lage im Ruhrgebiei
außerordentlich bezeichnend ist : „Ich kann aus guter Quelle
bestätigen, daß General Payot schon jetzt in der Lage ist , täg¬
lich 40 Kohlenzüge oder Kokszüge abgehen zu lassen , aber die
Mission Coste muß ihm dazu Gelegenheit geben !

" Er muh
also Kohlen haben ! !

Meder ein Minister im Ruhrgcbiet
Düsseldorf . 18. Febr . Reichspostminister Stingl hat

trotz des Verbots der feindlichen Regierungen die Post- und
Telegraphenämter in Düsseldorf , Duisburg , Mülheim a .'
Ruhr, Essen, Bochum und Dortmund besucht.

Die polnischen Stadtverordneten in Gelsenkir »
chen haben in einem Schreiben an den Oberbürgermeister
erklärt, daß sie ebenso wie die Deutschen gegen die Besetzung
der Stadt sind die Verhaftung der Beamten Widerspruch er¬
heben .

Heimgeschickl
Berlin , 18 . Febr. Eine größere Zahl polnischer Ar-

beiter und Eisenbahner, die auf der Fahrt von Danzig nach
Antwerpen durch den Kieler Kanal fuhren , wurden an der
Holtenauer Schleust abgefangen. Das Schiff durfte auf Be¬
fehl der deutschen Behörden die Fahrt nicht fortsetzen und die
Polen wurden .in ibre Heimat mrückbefördert.

lieb — und dennoch müssen wir einander — fremd
bleiben ."

Sie hatte die Hände sinken lassen und starrte mit
gesenkten Augenlidern vor sich hin . Da ward Borr
von seinem Gefühl überwältigt , Liebe und Mitleid brach
sich mit solcher Gewalt plötzlich Bahn , daß er das
Mädchen stürmisch an sich riß und es mit Küssen
fast erstickte.

Ohnmächtig ließ sie die Glut seiner Liebe über sich
ergehen und, von flammender Röte übergossen, wand
sie sich endlich aus seiner Umarmung.

„Nein ! " sagte sie , ihn sanft abwehrend, — „wir
müssen vernünftig bleiben Wir dürfen uns von
unserem Gefühle nicht erdrücken lassen."

Mitleidsvoll — innig — blickte Borr auf das
Mädchen.

„Arme — arme Klara ! " seufzte er .
„Wir müssen es tragen, " hauchte sie , unter

Tränen lächelnd. „Wir beide müssen stark sein .
"

„Wir müssen es tragen , wir müssen stark sein !
Warum ?"

„Fragen Sie nicht ."
„O doch ! Immer werde ich fragen müssen: Warum ?"

„Ich werde Ihnen nie antworten können."

„Ach , wie das traurig ist ! " bäumte sichs in ihm auf ,— „verzichten auf alles , auf sein ganzes Glück und
nicht wissen, weshalb ! Ich möchte es in alle Welt
hinau § fckr- -- ' -' n : Warum ? Warum ?"

'
„Sie werden es nie erfahren ."
Traurig griff Borr nach seinem Ueberrock und Klara

beeilte sich , ihm behilflich zu sein.
„Sie gehen schon?" fragte sie.
„Ich muß meine Besuche machen "
„Aber Sie kommen heute noch?"
„Ich weiß es nicht . Sie sollten wieder ins Bett ."
„Ach , ich war ohnehin genug drin . Ich fühle mich

heute so stark. Also Sie kommen , nicht wahr ?"

Las viienrxchnperfonal in Nnnsdruck hatt« « rfcchr«,
daß ein größerer Trupp tschechischer Arbeiter von Wienüber den Arlberg ins Ruhrgebiet abgegangen war. Der b«, ,
treffende Wagen wurde in Innsbruck voin Zug abgehängi k
l 'nd blieb auf dem Bahnhof stehen .

Die verunglückte Holzversteigerung
Kaiserslautern , 18 . Febr . Die von der französischen B «>

Hörde ausgeschriebene erste Holzversteigeruna aus den be-
schlagnahmten Staatswaldungen blieb ergebnislos . Keiner d,ranwesenden deutschen Holzhändler und Industriellen macht ,ein Angebot oder schloß einen Kauf ab.

, Für die besetzten Gebiete
Berlin , 18 Febr. Der deutsche Verein in Stock-

holmhat bis jetzt 13 300 Kronen (rund 82 Millionen Mark ) .und 3 )4 Millionen Mark an das deutsche Notopfer eingesandt «
Der frühere deutsche Konsul in Kalkutta, Otto Moll in
Zürich spendete eine Million Mark .

Wie ergiebig die Sammlungen der deutschen Zeitungen
sind , ist aus den Empfangsbestätigungen ersichtlich . Ein Leip-
ziger Blatt quittiert bereits über 115 Millionen , ein Hambur¬
ger Blatt über 248 )4 Millionen Mark . ,

Die französisch-englischen Verhandlungen
Parts , 18 . Fe-br . „Petit Parisien" berichtet , Minister

Trocquer habe in London erreicht , daß di« englisch« R,.
gierung entgegenkommendvorschlug , da» Stück des englische «
Besttzungsgebicts, durch das die Eisenbahnlinie Düsseldorf-
Düren—Aachen führt, solle dem belgischen Besetzungsgebiet
zugeschlagen werden. Bezüglich der Beförderung und Ver¬
pflegung der Besatzungstruppen im Ruhrgebiet feien jedoch
Schwierigkeiten entstanden.

: c
Der Reichskanzler im Landwirlschastsrat

Berlin , 18 . Febr. Reichskanzler Cuno wohnte der 5?.
Hauptversammlung des Deutschen Landwirtschaftsrats an.Er hielt eine Ansprache , in der er u . a . sagte : Wieder einmal
stehen Volk und Vaterland imKampfumdas Dasein ,im Kampf des Rechts gegen das Unrecht , der freien deutschen
Selbstbetätigung gegen die kapitalistischen Bestrebungen und
den Machthunger der Feinde . Unsere Kraft zum Widerstand
schöpfen aus dem reinen Gewissen vor der ganzen Welt und
aus dem Bewußtsein, daß auf unserer Politik der maßvollen
Besonnenheit sich alle Teile des deutschen Volks einigen kön¬
nen und müssen . Unsere Waste ist die Versagung jeder Mit¬
hilfe bei dem Unterfangen der Franzosen und Belgier , und
die passive Abwehr, über die keine Macht der Welt triumphie¬
ren kann , weil sie keiner Macht erreichbar ist, weil sie im Her -
zen ruht und nicht ausgerottet werden kann, wenn wir Zu¬
sammenhalten. Es ist , als wäre eine neue Volks¬
gemeinschaft entstanden; niemand darf sich brüsten,
mehr oder weniger vaterländisch gesinnt zu sein , sondern das
Maß für den Wert des Deutschen besteht oarin , wieweit er in
der Festigkeit seines Willens und der Arbeit dazu beiträgt,die Abwehrfront an der Ruhr aufrecht zu erhalten .
Vor allem muß die Ernährung gesichert sein ; im
Ruhrgebiet wurde mir klar , daß alles von den Fragen der
Ernährung abhängt . Jchweiß , dahaufdiedeutschr
Landwirtschaft gezählt werden darf , daß sie

peku
etzten

mit mir einig ist , daß mit Lebensmitteln und Brot nichtliert werden darf . Leider hat derWucher auch im be
Gebiet wieder Fuß gefaßt. Jeder ist ein Verräter am Vater¬
land ! (Lebh . Beifall. ) Die Landwirte zeigten durch ihre rei¬
chen Spenden , daß sie sich mit Arbeit und Opfern in den
Dienst der Abwehr stellen . Ich danke namens der Reichsregie¬
rung aufrichtig; vergessen Sie aber nicht, daß der Kamps
auf lange Zeit eingerichtet werden muß . Lieber
auf länger , als eine Stunde zu wenig ! (Lebh . Zustimmung) .
Die Abwehrfront kann nur halten, wenn alle Klassen zur
Vereinfachung der Lebenshaltung schreiten . Wir gehenZeiten entgegen , die schwerer sind als alle
bisherigenwaren . Aber wir werden die Nerven nichi
verlieren . Das Ende des Kampfes entscheidet über Frei¬
heitoder Unfreiheit des deutschen Landes ,über Freiheit oder Sklaventum des deut¬
schen Volks . (Stürmischer Beifall.)

ist
„Ich kann es nicht versprechen . Wenn es mir möglich

„O gewiß ! gewiß ! Auf Wiedersehen!"

„Leben Sie wohl !"
VI .

Decker tollte , selbst zum Kind geworden mit den ?
Kleinen tm Zimmer umher. )

Und seine Wangen glühten nicht weniger wie die der
Kinder , seine Augen sprühten in gleicher Glückseligkeit. ^

Er hatte sie ja kaum gekannt, er hatte ja noch keine l
Ahnung , was sie versprachen — damals — als er
vom Hause fort mußte — ins — Gefängnis .

Und so wie sich die Kinder nach einem Vater sehnten,
der sich ebenso mit ihnen beschäftigte wie sie es in s
anderen Familien sahen, so sehnte sich Decker nach ^
den Kleinen , nach ihren Spielen . i

„Hopp! hopp ! Galopp ! " lärmte Adolf , eine lange i
Peitsche schwingend, während Decker auf allen Vieren ^
herumhüpfte und Emma auf seinem Rücken jauchzte . ^
Das war ein Tollen und Lachen , ein Jagen und
Haschen .

Decker ward endlich müde und setzte sich auf das ,
Sofa . Sofort waren auch die Kinder bei ihm und i
nun schmiegten sie sich warm und schmeichelnd an ^
seinen Körper. Sie hatten ihn so lieb , den guten
Onkel , welcher ihnen nur Freude zu machen versuchte s
und sie so gut zu unterhalten verstand. j

Sie baten ihn nun , ein Schiffer! zu machen , daS -
sie auf dem Teich hinter dem Hause fahren lassen !
wollten . Das wollte aber Decker nicht dulden , da sie )
htneinfallen und ertrinken könnten. t

„Nicht wahr Onkel, " knüpfte Adolf daran an — *
„das Meer ist aber noch viel viel größer als der
Leich .

" !
„Ja Herzchen — viel tausendmal größer .

" i ^
(Fortsetzung folgt .) ^ .



Mirttembergischer Landtag
Stuttgart , 17. Februar .

Der Landtag befaßte sich heute mit dem Etat des Finanz¬
ministeriums und erledigte eine Reihe von Kapiteln über das
St -euerwesen . lieber einen Antrag Winker ( Soz .) und Dr . o .
Blume (Dem . ) , die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert zu
veranlagen , gab es eine längere Auseinandersetzung . Fi «
nanzminister Dr . Schall betonte , daß heute eine Möglichkeit
des Uebergangr von der ' Ertragssteuer zum gemeinen
Wert nicht bestehe. Wollte man den Antrag Winker an -
nehmen , so müßte man zuerst einen neuen Kataster aufstellen ,
was ungeheure Summen verschlingen und sehr lange dauern
würde . Gegen den Antrag sprachen insbesondere die Abgg .
Körner (B .B .) und Möhler (Ztr .) . Die Abstimmung wurde
zurückgestellt, ebenso über einen Antrag Winker (Soz .) , der
das Finanzministerium ersucht, über iste Gewerbesteuer -fache
Daimler im Finanzausschuß Auskunft zu geben . Gegen
diesen Antrag wv de seitens der Regerung geltend gemacht ,
daß der Fall vollkommen ordnungsmäßig und sachlich be¬
handelt wurde , daß keine rechtliche Grundlage für die Unter¬
breitung der Akten bestehe und daß allgemeine wirtschaftliche
Interessen sowie die Wahrung der Geschäftsgeheimnisse der
Firma Schweigen gebiete . Am Mittwoch nachmittag wird
dis Beratung fortgesetzt. In der nächsten Woche sollen
Dauersitzungen stattfinden , um mit der Etatsberatung fertig
zu werden .

Württemberg
Akutlgnrl. 18 . Febr . VomRaihnus Der G meiude-

rat hat den Gaspreis um weitere 190 am Lk : Mk das
Kubikmeter , den Strompreis für Licht auf 960 Mk . für P : rft
auf 650 Mk erhöht . l ! . n Minderbemittelt,n und Ratlciden ^
den den G^ .-verbrauch nicht ganz unmöglich zu machen , stillen
zur Unterstützung vieler Kreise monattich 25 Millirnm Mk ,
mehr zur Versü ^ unH gestellt werden

Das Zkotopfer für das Rnbrgcbick hat bis jetzt über 200
Millionen ergeben Daran ist die württ . Metallindustrie mit
76, die Textilindustrie mit 40 Millionen , die Papier - und die
chemische Industrie mit je 15 Millionen , der Großhandel mit
22 Millionen beteiligt . Die Sammlungen des Handwerks ,
der Banken , der Arbeiter und der Zeitungen sind noch nicht
abgeschlossen, sie werden aber einen hohen Betrag ergeben .

Die Angestellten der Robert Bosch A . - G . Stuttgart und
Feuerbach haben der Schwöb . Ruhrhilfe als Ergebnis einer
ersten Sammlung 4 Millionen Mark zugeführt . (Die Robert
Bosch A .-G . selbst hat für denselben Zweck schon vor einiger
Zeit als ersten Beitrag 2 Millionen Mark gestiftet ) .

Eisenbahnverkehrseinschränkunb- Wie auf der Strecke
Gaildorf —Untergrömngen hat die Württ . Eisenbahngessll -
schaft den Verkehr an Sonn - und Feiertagen auch auf den
Strecken Amstetten —Gerstetten , Amstetten —Laichingen und
Vaihingen —Enzweihingen eingestellt .

Wurmberg OA . Maulbronn , 17. Febr . Leichenlän -
düng . Der seit 14. Januar aus seiner Lehrstelle in Pforz¬
heim entlaufene und seither vermißte Bäckerlehrling Karl
Diehlmann von hier wurde in der Würm bei einem Sägewerk
aufgefunden .

Ravensburg , 17. Febr . Vom Rathaus . Der Ge¬
meinderat hat beschlossen , ein weiteres Wohngebäude für sechs
Familien zu erstellen , das 75 Millionen Mk . kosten soll . Zur
teilweisen Deckung dieser Kosten soll ein außerordentlicher
Holzhieb von ca . 200 Festmetern , die 20—30 Millionen Mk .
einbringen würden , erfolgen . Weiterhin wurde beschlossen ,
50 Holzsärge zum Preis von 20000 -4( das Stück anzuschassen,
die an Bedürftige abgegeben werden sollen.

weil der Stadt . 18 . Febr . O e f f en t l i ch e U n si ch e r -

heit . Immer mehr nehmen die nächtlichen Raubzüge über¬
hand. Von Mittwoch auf Donnerstag nacht wurde in der
säum 1 Kilometer von hier entfernten Mühle von Krämer
!in Besuch abgestattet . Eines der fetten Schweine wurde im
Stalle ahgeschlachtet und verschwand spurlos . Jedenfalls kmn -
) elt es sich um Leute , die mit den örtlichen Verhältnissen
bekannt sind.

Wetterbericht
Die Störungen nehc - n zu ; der Einfluß de? Hochdruck ? weicht

illmählich zurück . Am Dienstag ist vielfach bedecktes , aber immer
wch meist trockenes , nur mit stürzen Niederschlägen verbundenes
Wetter zu erwarten .

Raparactün »- und ReftMMvnsstellen ersehen werden - Diese
betrugen in den Rechnungsjahren :

1919 7366806 Papiermark ,1920 33073473 Papiermark ,1921 . 256 526 246 Papiermark ,1922 (Apri 11922 b . Jan . 1923) 3 352 366 503 Papiermark .
Angesichts der neuerdings infolge der Ruhraktion einge¬tretenen weiteren enormen Entwertung der Reichsmark mußmit ziemlicher Sicherheit damit gerechnet werden , daß der

Kostenaufwand allein für die Wiesbadener Ententestellen fürdas lausende Rechnungsjahr mindestens fünf Milliarden
Papiermark in Anspruch nehmen werden .

Allerlei
Eine Aufführung von „ Wilhelm Tel !« im Stadttheaker in

Berlin am 16 . Februar , der Reichspräsident Ebert , der
Reichskanzler , die meisten Minister und viele Reichstagsabge¬
ordnete beiwohnten , gestaltete sich zu einer großartigen vater¬
ländischen Kundgebung . Nach dem Rütlischwur , der vom
Publikum stehend nachgesprochen wurde , wurde das Deutsch¬
landlied mit Begeisterung gesungen .

Das Ende des ReichskaMsienogramms . In der letzten
Reichstagssitzung war am Rednerpult ein Mikrophon ange -
bracht , das in Verbindung mit einem Telegraphon stand . Die
Reden der Abgeordneten wurden phonographisch ausgenom¬
men und von dem Telegraphon niedergeschrieben . Es han¬
delt sich vorläufig um einen Versuch, der unter Umständen
das Reichstagsstenogramm ersetzen soll .

Der neue Brockhaus. Das Konversationslexikon von F .
A . Brockhaus wird derzeit zu einer neuen Auflage in vier
Bänden umgearbeitet . Der dritte Band wird im März er¬
scheinen. Die Vorarbeiten für den (vierten ) Schlußband
sind soweit gefördert , daß das ganze Werk vor Ende dieses
Jahres erscheinen kann .

Die hohen Dücherpreise. Der bekannte Jenaer Verleger
Eugen Diederichs stellt im „Buchhändler - Börsenbl . " einen
Voranschlag der Herstellungskosten eines Romans von 20
Bogen Umfang auf holzfreiem Papier , Auflage 3000 , aus
dem Jahre 1914 einem ebensolchen aus dem Jahre 1923
gegenüber . Satz , Zurichtung und Druck kamen 1914 auf
1000 , kommen heute dagegen auf 1 600 000 Mark zu stehen,
das Papier kostete 1914 rund 500 Mark , 1923 aber 1680 000
Mark ; als Gesamtsumme wird für 1914 rund 3500 Mark ,
für 1923 aber 6,25 Millionen Mark berechnet . Nimmt man
an Ladenpreis den 1914 gültigen von 4 Mark als Grundzahl
an und multipliziert ihn mit der heutigen Schlüsselzahl 1400,
so ergibt sich ein Ladenpreis von 5600 Mark . Dennoch ist
das Buch heute billiger als 1914 , denn , wenn man noch die
Rabatte und Verlagsunkosten in Rechnung zieht , ergibt sich ,
daß 1914 schon 1900 abgesetzte Exemplare den Kostenaufwand
des Verlegers deckten , während heute der Verleger 2470
Exemplare absetzen muß , um auf seine Kosten zu kommen .

Eine Beleidigungsklage . Der bekannte badische Schrift¬
steller Dr . Ludwig Finckhin Gaienhofen hatte in einer Zei¬
tung einen Artikel gegen das dem Frhrn . Ferdinand von
Hornstein in München gehörige SchotterwerkHohenstoffeln bei
Singen veröffentlicht und beklagt , daß durch das Geschäfts¬
unternehmen eines der schönsten Naturdenkmäler Badens ,
der mächtige Basaltfelsen Hohenstoffeln vernichtet werde . In
der Form des Artikels erblickte der Besitzer des Basaltwerks
eine Beleidigung und das Schöfengericht Radolfzell sprach
wegen formaler Beleidigung eine Geldstrafe von 1000 -11 aus .
Harnstein wird übrigens durch Einstellung des Unternehmens
freiwillig der weiteren Verwüstung des Berges Einhalt tun .

Der teure Jagdspork. In Berlin wurde am 15. Februar
eine sehr interessante Jagd - und Geweihausstellung eröffnet .
Die Abteilung der Waffen gibt einen Begriff von der Kost¬
spieligkeit der Jagd von Heute : ein Drillingsgewehr kostet
2 bis 3 Millionen , eine Patrone 1000 Mark .

Kchneestürme in Amerika. In den Vereinigten Staaten
wurden weite Länderstrecken von schweren Schneestürmen
heimgesucht . An der Atlant . Küste sind verschiedene Schiffe
im Sturm untergegangen . Ein amerikanischer Torpedoboot¬
zerstörer stieß auf ein Schlachtschiff und wurde schwer be¬
schädigt.

Feuersbrunst . Wie gemeldet wird , ist der Hauptflugplatz
Argentiniens in Bahia Bianca einem Riesenbrand zum
Opfer gefallen . — Die Kirche der Dreieinigkeit in Mon¬
treal , die für die älteste anglikanische Kirche Amerikas gilt ,
ist durch eine Feuersbrunst zerstört worden .

Deutscher VauMwoll -Nähfv 'de-n- FLbrlben In München
'
teilt mit

daß der Aufschlag auf die List« vom 17 . 3anuar mit Wir -Knna ab
14 . d . M . um wettere SM Punkte auf 22M v . H . herabaeteht wor -
den ist.

Preiserhöhung für Bürobedarfsartikel auS Holz . Der Verband
Deutscher Schreibwarenfabrikanten erhöhte die Preise für Büro -
bedarsSartikel aus Holz um 15V v . H.

Wcizenmeh .prels der Südd . Mtihlenvrre 'rntauna am 17 . Feb . ua r
180 MV . 4t di« 100 Kilo .

Markte
Vieh - und Schweinemärkte . Dem Markt In Nürtingen

waren zugetricbsn 15 Ochsen und Stiere , 47 Kühe , 5ü Kalbinnen
und Rinder , 34 Kälber , 25 Läuferschweine und 85 Milchschweine .Ls kosteten per Stück ( in 1VM -4t) : Ochsen und Stiere 855 bis
S5M -4t , Kühe 1250—SNUO -4t , Kalbinnen und Rinder 8M —MM -4t,Kälber 425—705 -4t , Läuferschwsine 230—275 -4t , Milchschweine
110—148 -4t . Der Handel war trotz steigender Preise lebhaft . —
Dem Daihinger Vichmarkt waren zugeführl : 15 Ochsen , 05
Stiere , 30 Kühe , 92 Rinder . Für ein Paar Ochsen wurden
13 Millionen gefordert , aber nicht bezahlt , für Stiere 3—5 Millio¬
nen , für Kühe 1 .5—2,5 Millionen . Rinder 3Ö0V00 1500 MO °4t .
önsolge dieser Preise war der Handel zurückhaltend . — Dem
Schweinemarkl in Blaufelden waren 115 Milchschweine zugeführk ,
wovon alle verkauft wurden . Der Paarpreis betrug 200 MO bis
350 OM -4t. Der Markt war von fremden Händlern ska ^ r besucht .— 3n Mergentheim waren dem Schweinemarkl 112 Milchschwein «
zugeführl . Die Preise bewegten sich von 250 OM—4M OVO „4t . Der
Handel ging langsam .

Holzverkauf Ellwangen a . 3 ., 16. Febr . Beim letzten Holz -
verkauf wurde für einen Spaltblock bis zu 11 OM -4t bezahlt , Pap¬
pelholz galt bis 22 OM -4t , Birkenholz bis 38 OM , Eichenholz bis
40 MO ult der Raummeter . Aebnlich kostete das Reisig von diesen
Laubhölzern , die Welle durchschnittlich über 700 ^ t : Stockholz !m
Boden bis 24 OM ^ t der Raummeter . Bei einem Ausbot von
SM MO -4t betrug der GesamkerlöS 4 .3 MM . Mk .

Osfenhausen OA . Münstngen , 17 . Febr . Versteigerung .
DaS Landgestüt brachte 10 Pinzgauer Hengste , 3 ältere und 7 drei¬
jährige zur Versteigerung . Die Erlöse bewegten sich von L S1V VVV
bis S 510 MO <4t für einen Hengst .

Letzte Nachrichten .
Memel an Litauen ausoeliefert

Paris , 18 . Febr . Äie Botschafterkonferenz hat das Memel¬
land Litauen zugesprochen . — Auch dieses Urteil der Kon¬
ferenz wird einmal „ korrigiert " werden .

Amerikanisches Getreide für Deutschland?
Paris , 18 . Febr . „Chicago Tribüne " meldet aus Was¬

hington , die deutsche Regierung stehe in Unterhandlung
wegen Ankaufs von 80 000 Bushel Roggen <1 Bushel Rog¬
gen gleich 2414 Kg .) , die mit Devisen bezahlt werden sollen,
die ursprünglich für Entschädigungszahlungen an Frankreich
bestimmt gewesen seien. Für Getreidekäufe soll Deutschland
auf die Art 150 Millionen Eoldmark zur Verfügung
haben . ( ? )

Reiche Spenden der Deutschen Südafrikas
Hamburg, 18 . Febr . Dr . Lübbert in Kapstadt hat hisher

als Ruhrspende der Deutschen Südafrikas 1050 Pfund Ster¬
ling an ein Hamburger Bankgeschäft gesandt . Außerdem
sandten die Deutschen in Südwestafrika aus Lüderitzbucht 245
Pfund Sterling .

Der rheinische Taler im Werden ?
Paris , 18 . Febr . Ein Berichterstatter des „Jntransigeant "

will Aufklärungen über die Währungsfrage für die besetzten
Gebiete erhalten haben . In der vorigen Woche habe ein fran -

> zöstsch- belgischer Sachverständigenausschuß getagt , der es für
unerläßlich erklärt habe , in kurzer Frist eine neue Währung
einzuführen . Die Franzosen und Belgier aber könnten das
erst durchführen , wenn sie die Verwaltung der besetzten Ge¬
biete vollkommen in Händen hätten . Es müsse vor allen Din¬
gen verhindert werden , daß eine Kapitalflucht aus den besetz¬
ten Gebieten stattfinden kann . Es sei unerläßlich , wenn man
neues Geld ausgebe , dessen Ausfuhr zu verhindern , denn
ein alter Finanzgrundsatz besage , daß wenn zwei Währungen
vorhanden seien , die schlechte die gute verdränge . Die Fran¬
zosen und Belgier wollten das aber verhindern . Es scheine ,
daß man sich aus den Taler im Wert von drei Mark geeinigt
habe . Und die rheinische Bevölkerung , zu deren Wohl allein
solche Maßnahmen getroffen werden sollen ?

Die Postgebühren ab 1 . März
LÄM 1 . März 1923 ab betragen die Postgebühren für

Postkarten im Ortsverkehr 20 Mk . , im Fernverkehr 40
Mark , B .riefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 40 Mark ,
20- 100 Gramm 60 Mk . usw . , im Fernverkehr 100 Mk . bis
20 Gramm , 20—100 Gramm 120 Mk . usw . ; Drucksachen
bis 25 Gramm 20 Mk . , 25—30 Gramm 40 Mk . ; Ansichts¬
karten mit Höflichkeitsformeln 20 Mk - ; Päckchen bis
1 Kilo 200 Mk . ; Pakete bis 3 Kilo Nahzone 300 Mk .,
Fernzone 600 Mk . , 3—5 Kilo 500 bezw . 1000 Mk . ; Post¬
anweisungen bis 1000 Mk . 60 Mk . , 1000- ^ 000 Mk .
90 Mk . usw . Die Einschreibgebühr ist 80 Mk . , die Vorzeige -
gebühr für Nachnahme und Postaufträge 50 Mk . , die Eist
bestellgebühr für Briefe nach dem Ortsbestellbezirk 120 Mk . ;
Landbestellbezirk 350 Mk . , für ein Paket 220 Mk - bezw . 450
Mark . Die Paketbestellgebühr 100 Mk . Die Gebühren für
Zahlkarten betragen bis 1000 Mk . 20 Mk . , 1000- 5000
Mark 30 Mk . , 5000 —10 000 Mk . 40 Mk . Telegramme
kosten Grundgebühr 160 Mk . , jedes Wort 80 Mk . Ein Brief
ins Ausland bis zu 20 Gramm kostet 300 Mk . , ein Orts¬
gespräch 30 Mk . Die Ferngespräche kosten auf Ent¬
fernungen von 5— 15 Kilometer 90 Mk . , 15—25 Kilometer
150 Mk . , 25—50 Kilometer 300 Mk -, 50- 100 Kilometer 450
Mark , jede weiteren angefangenen 100 Kilometer 180 Mk.

Eine Tetreide - Kredic Miengssellschaft
ist unter Beteiligung des Reichs als privates Unternehmen
gegründet worden mit der Aufgabe , den Getreidehan «
^ el zu finanzieren . Beteiligt sind der Berliner Eetreide -
andel unter Führung der Dresdener Bank und verschiedene
er Deutschen Bank

'
angeschlossene Banken . Im Äufsichts -

kat ist das Reich vertreten durch den Vorsitzenden der Reichs¬
getreidestelle Merz und deren Direktor Kozuszek .

Die Kosten der Reparationsstellen
Außer den Kosten für die Besatzungsarmeen hat Deutsch,

land bekanntlich auch noch die Ausgaben für die zahlreichen
Entente -Kontroll - und andere Kommissionen zu tragen . Um
welche enormen Summen es sich hierbei handelt , mag aus
dem Beispiel der Kosten für den Unterhalt der Wiesbadener

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 17. Februar 19 548 .70 (19548.75) Mark .
1 Psd . Sterl . 194 512 .— , 100 holl . Gu 'deu 763 087 .— , 100 Schw .

Fr . 363 090 .— , 100 franz . Fr . 115 710 — , 100 bela . Fr . 101 745 .—,
100 ikal. Lire 92 767 .— , 100 österr . Kr . 27.68, 100 tschech . Kronen
59 251 .— , IM poln . Mark 43 .—.

Der amtliche Ankaufspreis für das Zwanzigmarkstück bleibt
vorläufig 100 000 -4t , für ReichssilberinLnzen das 2M0fache des
Nennwerts .

97 Millionen verloren . Die AEG . (Allgemeine Elekkrlzikäks -
Zesellschaft in Berlin , deren Vorstand Ralhenau war ) hat vor
i»em Krieg eine AEG . -Schnellbahngesellschaft gegründet , die eine
elektrische Schnellbahn von Berlin -Gesundbrunnen nach Neukölln
i>auen und betreiben wollte . Der Krieg unterbrach die schon ziem¬
lich weit vorgeschrittenen Grabarbeiten und die Inzwischen ein -
etrekene Geldentwertung ließ das ganze Unternehmen als aus -
chtslos erscheinen . Die AEG . beschloß daher , den Bahnbau ein¬

zustellen . Die Stadt Berlin klagte gegen die Gesellschaft , die dann
»om Reichsgericht zum Weiterbau verurteilt wurde . Nun will sich
Sie Gesellschaft auflösen und dadurch sich der Verpflichtung ent -
-edigen . Die bisher in den Bau gesteckten 48'4- Millionen Gold -
nark und ebenso viel Obligationen werden verloren gegeben . Das
Nelände der Bahnstrecke soll der Stadt Berlin zurückgegeben wer¬
den . Da aber durch die Grabungen wertvolles Gelände zerstört
und andererseits verkehrshemmende Aufschüttungen entstanden
sind , müßte die Stadt Berlin zur Einebnung wieder einige hundert
Millionen Mark opfern . Und doch wird nichts anderes übrig
bleiben . Stadt und Gesellschaft sind die Opfer der Zeitverhältnisse
geworden .

Der Gesamtbedarf der deutschen Landwirlschast an Dünge¬
mitteln für eine Düngeperiode beläuft sich nach den Berechnungen
der Preuh . Hauptlandwirtschaftskammer unter Zugrundelegung
der heutigen Kunstdüngerpreise auf 17M Milliarden Mark . Mit
dem 5. Februar ist der Preis für Stickstoff von 45 OM auf 78 OM -4t
um 80 Prozent der Zentner erhöht worden .

Die englische Kohlenausfuhr nach Deutschland betrug Im Dezem¬
ber v . 3 . 147 MO Tonnen , im 3anuar d . 3 . 521 MO Tonnen . Eine
Folge der Ruhrbesetzung . Die englische Kohlenförderung hat den
Vorkriegsstand von 1913 im Monat wieder erreicht .

Ermäßigung der Messingpreise . Die Wirtschaftliche Vereinigung
Deutscher Messingwerke ermäßigte am 12 . Februar die Grundpreise
für Messingbleche auf 13 712 -4t und für Messingstangen auf 9536
Mark Las Kilo .

Ermäßigung - er Mbkahenprell«. Dt« VerlrlebSaeielllckask

Au^ der Heimat.
Wildbad , den 19 . Febr . 1923 .

Welkere Ausdehnung des Blihfunkenlelegrmnmverkehrs .
Der versuchsweise eingerichtete Blitzfunkentelegrammverkehr
wird vom 15. Februar an , mehrfachen Wünschen aus der Ge-
schäfts- und Handelswelt entsprechend , aus eine größere Zahl
von Orten ausgedehnt . Nähere Auskunft über die in Betracht
kommenden Orte sowie über alle Einzelheiten des Blitzfunken¬
verkehrs erteilen die Telegraphenanstalten .

Freimarken für die Ruhrhilfe . Die Volksopfermarken , die
zugunsten der durch die Besetzung des Rhein -Ruhrgebiets ge¬
schädigten Deutschen angefertigt werden und zum Freimachen
von Postsendungen im innerdeutschen Verkehr , sowie im Ver¬
kehr mit dem Ausland , abgesehen von Frankreich und Belgien
Verwendung finden können , kommen jetzt zur Ausgabe . ,Die
Marken werden den Aufdruck „Rhein -Ruhrhilfe " tragen und
den Betrag der Spende angeben . Marken im Freimachungs¬
werte von 5 -4( kosten 105 ^l( , wovon 100 -4( der Ruhrspende
zufallen . Sie zeigen als Aufdruck einen Bergarbeiter und sind
orangefarbig . 25 -K -Marken , die einen Verkaufswert von
525 haben , zeigen einen Landarbeiter und sind von brau¬
ner Farbe , während 20 -K -Marken mit einem Verkaufswert
von 1020 -4( einen Pflüger in Kupferdruck aufweisen und von
blauer Farbe sind. Von der Marke zu 50 -4t, werden bis zu
10 Millionen Stück , zu 25 -4l bis zu 5 Millionen und von der
zu 20 -4( bis 1 Million Stück hergestellt .

Zur Leipziger Messe, die vom 1. bis 10 . März abgchalten
wird , werden zur Hinreise Gesellschaftsionderzüge , und zur
Rückfahrt besondere Vorzüge ausgeführt , worüber in den
größeren Bahnstationen Anschläge Ausschluß geben .

H Verschleppung der Bezahlung des Umlagegekreides .
Ein Landwirt im Oberamt Heilbronn hat pflichtmäßig im
Oktober den ersten Teil seines Umlazegelreides abgeliefert
und zwar 37 Zentner . Vor wenigen Tagen ist ihm der
Gegenwert durch den Kvmmunaloerband in Form von
52 000 Mark Papiermark heutiger „ Währung " ausgezahlt
worden . Bevor der Bauer dieses Geld in Händen hatte ,
konnte er keinen künstlichen Dünger dafür kaufen ; jetzt reichts
ihm gerade zu einem starken halben Zentner schwefelsauren
Ammoniaks . - _ _ —-



Generalversammlung . Am Sonntag , den 4 . F/w .
ds . Is . fand im Gasthof zur alten Linde eine außer¬
ordentliche Generalversammlung des Konsum - und Spar -
nein e . G . m . b . H . Wildbad u. Uing. unter Leitung des
2 . Vorsitzenden A . Heäel statt . Cr hieß die sehr gut be¬
suchte Versammlung herzlich willkommen und streifte hier¬
bei auch in kurzen Worten die heutige Wirtschaftslage .
Zu Punkt 1 der Tagesordnung „ Erhöhung der Geschäfts¬
anteile " gab der Geschäftsführer K . Gugenhan einen ge¬
nauen Bericht über die gegenwärtige Wirtschaftslage und
erläuterte an Hand von Zahlen die Notwendigkeit der
Erhöhung der Geschäftsanteile ; er ermahnte dis Mitglie¬
der, die von der Verwaltung vorgeschlagene Erhöhung von
800 Mk. auf 1200 ) Mk. anzunehmen und diese so rasch^ wie möglich einzubezahlen, um bei der heutigen Preis¬
steigerung und evtl. Warenknappheit den Verein noch
rechtzeitig mit Waren eindecksn zu können ; dieses wurde
von den Mitgliedern Karl Löffler und Ludwig Müller
kräftig unterstützt ; hierauf wurde der Antrag einstimmig
angenommen . Der Antrag , es möge der volleinbezahlte
Betrag mit 4 Prozent verzinst werden , welcher vom Auf¬
sichtsrat Jos . Müller befürwortet wurde , wurde einstimmig
genehmigt . Weiter wurde beschlossen , bei denjenigen Mit¬
gliedern , welche nicht in der Lage sind , oder sein wollen,
dis zum 1 . März ihren Geschäftsanteil einzubezahlen, den¬
selben durch einen 10 °/oigen Warenzuschlag zu erheben
uud für den mehr erhobenen Betrag einen Geschäftsanteil¬
schein auszugeben . Das Geschäftsjahr wurde auf den
1 . Januar verlegt . Für die Spareinlagen wurden 6
Zins festgesetzt. In den Aufsichtsrat wurde durch geheime
Wahl mit Stimmenmehrheit Karl Löffler gewühlt , anstelle
des zurückgetretenen seitherigen Vorsitzenden Wilh . Eitel .
Nachdem noch zum Schluß eine Aussprache über den An¬
kauf der Rath ' schen Scheuer , sowie über die Eingabe an
den Gemeinderat , betr . Ladenlokal stattgefundsn hat , schloß
der 2 . Vorsitzende Albert Hecke! gegen 5 Uhr die sehr gut
verlaufene Versammlung und ermahnte die Mitglieder treu
zur Genossenschaft zu stehen und fiir diese zu werben , denn
Genossenschaftsarbeit sei die beste Gemeinschaftsarbeit .

Neue Löhne in der südmesidsukschen Holzindustrie. In
. der Holzindustrie von Württemberg und Baden sind neue

Lohnvereinbarungen getroffen worden . Die Durchschnitts¬
löhne betragen in Ortsklasse 2 (Stuttgart ) vom 8 . bis 14.
Februar 1100 -k die Stunde , vom 15.—21 . Februar 1300 -K.

Einschränkung der Zugsheizunq. Die Eisenbahnzüge,
sinschl . der Berufszüge mit einer Fahrtdauer von weniger
als 30 Minuten Fahrzeit , werden wegen der Kohlenknapp¬
heit nicht mehr vorgeheizt. Bei einer Luftwärme von 8 Grad
Telsius werden die Züge überhaupt ungeheizt bleiben.

Der Mahllohn in Würkkemberg -Hohenzollern. Nach Ver¬
einbarungen zwischen dem Landw . Hauptverband , der Württ .
Landwirtschaftskammer und dem Württ . Müllerbund bezw.
dem Verband württ . Müllervereinigungen wurden folgende
Mahlbedingungen für die württ .-hohenz . Wassermühlen fest»
gestellt : Der Mahllohn wird in Form von M iltner llLÄs

PKMt . M FM -MMer MMümsTedes'PvMw'7 MMff
oder in bar (6 bezw . 7 Prozent des Getreidedurchschnitts¬
preises der Stuttgarter Produktenbörse abzüglich 10 Prozent )
entrichtet . Stundung wird nicht gewährt. Verweigert der
Kunde die Barzahlung , so steht dem Müller das Milterrecht
zu . Für einmaliges Schroten wird an Milter und Barlohn
6 Prozent , für mehrmaliges Schroten 7 Prozent gefordert.
Als Mahlschwund werden für Getreide aus der Ernte 1022
5 Prozent der mühlengereinigten Frucht festgesetzt .

Eine Fälschung. Der Berliner „Vorwärts " veröffent¬
lichte dieser Tage unter der Ueberschrift : „Wie sie gegen
den Achtstundentag Hetzen" ein angebliches Rundschreiben des
„Deutschen Arbeitgeberverbands für Industrie , Gewerbe,
Handwerk, Land- und Forstwirtschaft, Handel und Verkehr " .
Dieser Artikel wurde von vielen sozialistischen Zeitungen
auch in Süddeutschland nachgedruckt . Die Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände teilt uns nun mir , daß es
einen Deutschen Arbeitgeberverband des angeführten Namens
gar nicht gibt und daß auch der Inhalt des angeblichen Rund-
chreibens den in den deutschen Arbeitgeberverbänden herr¬

schenden Ansichten nicht entspricht . Das Rundschreiben ist
also eine Fälschung , der der „ Vorwärts " und die anderen
Blätter zum Opfer gefallen sind und die nach der Ueber -
zeugung der Arbeitgeberverbände nur den Zweck hat, die
jetzige Einheitsfront zu zerstören . Der Wortlaut des Rund¬
schreibens mit seinen fremdsprachlichen Ausdrücken legt die
Vermutung nahe, daß es sich um ein Machwerk von
Ausländern handelt.

Der Preis fiir Druckpapier ist ab 15 . Februar von 1170
auf 1450 Mk erhöht worden , da die Kohlen seit U >. Feuruar
um 225 Proz . , die Bahnfrachten ab ?5. Fevru rr - m 100 Proz
teurer geworden sind .

p Viehwucher. In Mannheim wurden , wie bereits kurz bs> ,
richtet , auf dem letzten Viehmarkt vier Händler wegen Wu¬
chers verhaftet, Moritz Höchstädter aus Bürstadt , Salomon
Neuberger von Sennfeld , Georg Meeckel und der Gastwirt
Friedrich Hörlle von Schweigern. Nach amtlicher Bekannt¬
gabe hat einer der Verhafteten allein an einem Stück Vieh
einen Nutzen von über einer Million . Weiter gelangte wegen
unerlaubten Handels und Preistreiberei ein Viehhändler von
Wimpfen, ein verheirateter Händler von Hardtheim und einer
von Mosbach zur Anzeige . Einer dieser Händler verkaufte
zwei Rinder um den Preis von 4 367 800 -N , die ihn selber
nur 2,5 Millionen gekostet hatten. Für einen Farren , der
4,41 Millionen gekostet hatte, wurden 2,30 Millionen erlöst .
Ein anderes Geschäft brachte dem Händler fast mühelos 1,47
Millionen . Für eine trächtige Kuh , für die ein Händler 1,1
Millionen Mk . gezahlt hatte, wurden 2,6 Millionen gefordert.

Wie soll dal Kaninchen angcfaßt werden ?
Durchweg findet man noch allgemein die Meinung

verbreitet , dem Kaninchen seien die langen Ohren des¬
wegen gewachsen, um es dabei anfassen zu können .
Diese alte barbarische Sitte scheint kaum ausrottbar zu
sein trotz häufiger Aufklärung in den verschiedensten
einschlägigen Fachschriften . Vielleicht würde nur als
Radikalmittel helfen , wenn man jeden Tierquäler
einigemal an seinen eigenen Ohren in die Höhe zu
heben versuchen würde . Tann würde er schon an seinem
eigenen Leibe spüren , welche Schmerzen ein solches
Zerren an den Obren verursacht . Auch das Kaninchen
empfindet diese Qual . Darum , du Tierziichter und

Tierhalter , sei auch Tierfreund und behandle deine
Kaninchen liebevoll und sachgemäß. Packe und zerredeine Tiere nicht an den Ohren , sondern fasse sie mit
der ganzen Faust an der losen Halshaut hinter den
Ohren im Genick , wie unsere Abbildung es deutlich
veranschaulicht . Bei schweren Tieren schiebe die freie
Hand gleichzeitig unter den Körper , diesen so eine
Stütze gebend . Daß diese Art des Anfassens dem Tiere
nicht zuwider ist, merkst du auch daran , daß das Tier
sich willig aufnehmen und tragen läßt , während es
beim Anfassen an den Öhren dir stets Widerstand
entgegensetzen wird , wobei naturgemäß die Schmerzendes Tieres nur gesteigert werden . Das Zerren an den
Ohren bildet auch häufig die Ursache für allerlei
Ohren - und Kopferkrankungen , wodurch natürlich der
Nutzwert der Tiere bedeutend herabgemrndert wird .

Taubenzucht . Sobald milderes Wetter eintritt , rü¬
sten sich die Tauben zur Brut . Tie eine Rasse bzw .das eine Paar hat es damit eiliger , das andere suchtdie Ungebundenheit noch etwas weiter zu führen . Die¬
ses zu verschiedenen Zeiten vollführte Verpaaren , das
ungleichmäßige Ansetzen der Brut bringt aus dem
Taubenboden mancherlei Störungen hervor . Um dem
zu entgehen , gibt es ein einfaches Mittel . Wo den Win¬
ter hindurch die Geschlechter zusammen gehaust , bringtman sie zwei bis drei Wochen vor dem Verpaarenauseinander . Tann wieder einander zugesellt , voll¬
zieht sich auf dem ganzen Schlage gleichzeitiges Paa¬ren , was dann auch ziemlich gleichzeitiges Ansetzen aller
Bruten nach sich ziehen wird .

Ter beste natürliche Dünger ist der Rinderdünger ,denn er enthält am meisten von den Pflanzennähr¬
stoffen . Am besten zeigt er seine Wirkung aus leichtemBoden . Rinderdünger kann frisch verarbeitet werden ,ein Ablagcrn ist nicht erforderlich . Pserdedünger ist
hitzig . Daher ist hier eine Ablagerung vor der Ver¬
arbeitung anzuraten . Am besten bewährt sich Pferde¬
dünger in schwerem Boden , wo er Hem Kuhdünger
vorzuziehen ist .

Spruch
Das Wahre ist eine Fackel, aber eine ungeheure ; deswegen

suchen wir alle nur blinzelnd so daran vorbeiznkommen. in
Furcht sogar, uns zu verbrennen . Goethe .

Sitzung des Gememderats
am MittWlh. den 21 . Februar 1923, nachm . 5 Ahr.

Tagesordnung :
1 . Vergebung der Zimmerarbeit zum Wohnhausneubau

an der Rennbachstraße .
2 . Korrektion des Aichelberger Sträßchens .
3. Sonstiges .

Die gesetzliche Deckung ist jetzt auf den 200 fachen Be¬
trag der

'
Friedensversicherungsanschläge für alle Gebäude

festgesetzt. Außerdem kann jeder Gebäude -Eigentürner eine
Teuerungsverstcherung in beliebiger Höhe und im Mmdest -
betrage des 10 fachen Friedensversicherungsanschlags bean¬
tragen . Für die selbsttätige Teuerungsversicherung werden
für jeden Monat Richtzahlen festgesetzt und es beträgt die
Deckung pro Januar 1923 mit der einfachen Richtzahl
das lOOOfache des Friedensversicherungsanschlags . An Stelle
der einfachen Richtzahl kann eine Verminderung nach Fünf¬
teln oder eine Steigerung bis zum 4 fachen Betrag der
Richtzahl beantragt werden . Im Januar 1923 entspricht
die doppelte Richtzahl zuzüglich der gesetzlichen Deckung
also zusammen mit dem 2200 fachen, des Friedensversiche¬
rungsanschlags dem Mittel der erforderlichen Baukosten.
Weitere Anträge auf Teuerungsversicherung werden auf
dem Rathause , Zimmer Nr . 8, entgegengenommeu .

Stadtschultheißenamt Wildbad .

sind aller Augen auf die
hohen Preise, die Wir bezahlen !

Mantel
für junges Mädchen , verkauft
im Auftrag .

Anzusehen Haus Krauß ,
2 . Stock.

Für schöne Hauslumpen 200 Mk . Für Alteisen bis zu 150 Mk.
Wollgestricktes 600 Mk . Kupfer 2500 Mk .
Knochen 50 Mk. Messing 2000 Mk.
Stampfpapier 50 Mk. Zink 1200 Mk.
Bücher und Zeitschriften 60 Mk . Blei 1000 Mk.
Zeitungen 70 Mk . Zinn je nach Gehalt .

8eik«WllIr«k,
MiM -ke.
katMlrer.

L. u. V . 8ellmit. Ueä -llroyorie .

Alles per Kilo.

Wein-

Bei größeren Quantums Sonderpreise .
Des Weiteren kaufen wir zu hohen Preisen

Sekt - . Likör - und alle anderen gangbaren Flaschen .

Der Aufkauf erfolgt beim Bahnhofhotel von
morgen Dienstag , den 20. Febr. bis Mitt¬
woch , den 21. Februar, nachmittags 3 Uhr.

sind eingetroffen.
! Bestellungen nimmt ent¬
gegen

! Wilhelm Rath .

MM -Min Wildbad.
Der. Fußball - uud Sportverein .

Montag abend 8 Uhr
im Gasth . zum wild . Mann

Gaswerk .

Infolge der Besetzung des Ruhrgebiets durch die
Franzosen stockt die Kohlenzufuhr für die Gaswerke . Mit
den vorhandenen Kohlenoorräten muß daher haushälterisch
umgegangen werden , der Gasverbrauch ist einzuschränken.
Dü Gasabgabe wird zunächst für die Zeit von vormittags
429— , 2 11 Uhr , nachmittags von 4 - 3—6 Uhr und nachts
von 11 bis morgens 4 Uhr eingestellt .

Gaskoks kostet der Zentner 3000 Mk . An eine Familie
werden nicht mehr als 2 Zentner im Monat abgegeben .

Abgabe nur von morgens 9—12 Uhr .

Lei Husten , Heiserkeit ,
kungenleickön trinkt II LZ 11ILZ " I
Lei NLFönbesctivveräen aller Zrt, saurem Znkstossen

8oäbrsnnen , ^ppotitlosigkeit etc ., nssimt
i-lsms - tz/isgsntpopfsn .

Vorrätig in cier Liaät-Zpotsieks,

Gustav Andreata , Eisen- U. MMHMllllg, Hirsau O.-Mllllv.
Jedes Kind erhält zum Geschenk einen Osterhasen.

.. 7 - - ,

Lsv ksußsn
in schönster Auswahl aus bsstsn Os-
llsvsoi ' tsn gut gearbeitete Lefiukvvspsn
sllsv ^ vt von einfachst bis feinst in
allen Größen zu äußerst mäßigen Preisen .

Alleinverkauf der

im Schuhgeschäft

llemsim lutr, Mälwä.

Kleine Anzeige !,

Kmme «Wer Tage
mih MlddM md kmse
Alle Gebisse.
M pro Mn

IM—» Mil
für Stiftzähne und Breunstifte

ganz enorme Preise .
Komme ins Haus

und erbitte Adreffenangabe
unter Fr . Wolf an dieTag -
blattgeschäftsstelle.

Erscheinen dringend not¬
wendig .

Der Vorstand .

Herren -Anzüge,
Ulster, Schlüpfer ,
Feldgraue Hosen ,
Manchester-Hosen ,
Gestreifte Sonntagshosen ,
Buxktn-Hosen,
Zwirnhosen,
Engl . Lederhosen,
Winterlodenkittel ,
Windjacken ,
Arbeitsmäntel ,
Drilch-Anzüge,
Blaue Arbeitsanzüge ,
Schuhwaren , offeriert

Weintraub,
Karlsruhe , Kronenstr . Y2, -
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